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Lieber Leser,

Radio- und Fernsehfreiheit - was ist das? Antwort darauf zu
geben, gelang selbst einer juristischen Expertenkommission nicht,
die eine Definition für die Neufassung des Radio- und Fernsehartikels

hätte schaffen sollen. Ein zweites Vemehmlassungsver-
fahren ist notwendig geworden. Die Schwierigkeit liegt darin -
da hat der Berner Professor Dr. iur. Hans Huber zweifellos recht -,
dass Radio- und Fernsehfreiheit im Gegensatz zu den übrigen
in der Verfassung gewährleisteten Rechten nicht menschlicher
oder bürgerlicher Befreiung im Laufe der Geschichte zu verdanken

sind. Ihre Entstehung entsprach einem durch die Technik
erzwungenen Bedürfnis; ein organisches Wachstum fehlt. Das
erschwert nicht nur die Definition der Freiheit von Radio und
Fernsehen - die natürlich eine Freiheit in Schranken sein muss -
sondern auch ihre Handhabung. Der Vorstoss der Schweizerischen

Volkspartei (SVP) gegen die ungenügende Objektivität
gewisser Fernsehsendungen und das vom Bundesrat inzwischen
angenommene Postulat von SVP-Nationalrat Erwin Akeret und
107 Mitunterzeichnern für die Schaffung wirksamerer
Kontrollinstanzen (Fernsehrat) sind Ausdruck dieser Schwierigkeiten. Sie
sind aber beide - im Augenblick, in dem die Formulierung von
Radio- und Fernsehfreiheit vorsichtig gefasst werden soll -
gefährliche Unternehmungen, weil sie den Freiheitsbegriff von
vornherein einschränken und beengen.
Freiheit - gleichgültig, ob sie organisch gewachsen oder aus den
Gegebenheiten des Augenblicks heraus geschaffen wurde - ist
immer eine Sache der Vernunft und der weisen Selbstbeschränkung

des einzelnen oder von Gruppen. Wer dies negiert, stellt
nicht nur die Funktion eines in freiheitlichem Geiste
funktionierenden Staatswesens, sondern den Begriff Freiheit schlechthin
in Frage, weil er ihn zum starren Axiom und sich selbst zu dessen
Sklaven macht. Freiheit ist, weil sie nicht zuletzt eine Sache des
augenblicklichen Bedürfnisses und der Umstände, also eine
wandelbare Sache ist, weder reglementierbar noch kontrollierbar.
Unsere Pressefreiheit etwa - sie funktioniert noch besser, als
viele Pessimisten dies wahrhaben wollen - ist weder streng
reglementiert noch exakt definiert. Kontrolliert wird sie nicht
durch eine Instanz, sondern durch das freie Spiel der Meinungen.
Sie wird dann gefährdet sein, wenn die Vielfalt der Meinungen
als Teil der Information eingeschränkt wird - etwa durch
Informationsmonopole oder Zeitungstrusts - und dadurch das läuternde

Kräftespiel, man könnte es auch den Dialog nennen, gestört
ist. Auch für eine Radio- und Fernsehfreiheit ist nicht ein Kontrollorgan

- wie demokratisch es auch immer zusammengesetzt sein
mag - eine Notwendigkeit, sondern eine Garantie für das freie
Spiel der Meinungen. Dafür müssen die Grundlagen geschaffen
werden, und sie hätten das Kernstück eines Radio- und Fernseh-
verfassungsartikels in einem demokratisch regierten Staat zu
sein. Oder anders gesagt: Es ist weniger wichtig, den Begriff der
Radio- und Fernsehfreiheit zu definieren, als innerhalb der
Monopolbetriebe Radio und Fernsehen Strukturen und Voraussetzungen

zu schaffen, welche die für die Freiheit unerlässliche Austragung

gegensätzlicher Interessen ohne Bevorzugung irgendeiner
Gruppe gewährleisten.

Mit freundlichen Grüssen
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